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Predigt von Präses Nikolaus Schneider


über Lukas 6, 36-42 

im Ökumenischen Gottesdienst anlässlich des Rheinland-Pfalz-Tages
in der Heilig-Kreuz-Kirche zu Bad Kreuznach am Samstag, 4. Juli 2009, 10 Uhr
Ist es wirklich gerecht von Gott, 

liebe Gemeinde,

wenn Arbeiter für eine einzige Stunde Arbeit im Weinberg 

denselben Lohn erhalten wie andere, die dort 12 Stunden geschuftet haben?

Geht es wirklich um Gerechtigkeit,

wenn Gott verglichen wird mit einem Vater, der ein verschwenderisches Fest ausrichtet zur Rückkehr seines  Sohnes, der sich Jahre lang allen Familienpflichten entzogen und sein Erbteil mit Huren verprasst hatte.

Und ist es dann wirklich selbstgerecht, wenn der ältere Bruder nicht mitfeiern kann und will -  er, der all die Jahre seine ganze Zeit und Kraft in den väterlichen Betrieb gesteckt hatte.

Gerechtigkeit,
sollte das nicht für Gott und Menschen, auch für Theologie und Kirche heißen: 

„Jeder Mann und jede Frau bekommen genau das, was sie sich mit ihrer Arbeit, ihrem Tun und ihrem Verhalten verdient haben“?

Und verlangt Gerechtigkeit dann nicht von Gott und von uns Menschen ein genaues und vergleichbares Messen und Zählen, Rechten und Richten, Prüfen und Urteilen? 

Die Gerechtigkeit Gottes, von der uns die Bibel in den genannten Geschichten erzählt, ist eine andere Gerechtigkeit; keine Gerechtigkeit, die sich auf Grund von Leistungen und Gegenleistungen ausrechnen und verdienen, einfordern oder verweigern lässt.

Die biblischen Geschichten offenbaren und bezeugen:
Gottes Gerechtigkeit ist verbunden mit Gottes Liebe und Gottes Barmherzigkeit!

Und die Bibel offenbart und bezeugt:
Gott will, dass wir, seine Menschen, unsere irdische Gerechtigkeit nicht zu formaler Richtigkeit verkommen lassen!

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit gehören für Gott zusammen, und für uns Menschen sollen sie zusammen gehören!

Das ist von herausragender Bedeutung, denn: Gerechtigkeit, liebe Gemeinde, 

ist nach unserer biblischen Tradition ein ganz wichtiger – wenn nicht der wichtigste -  Name Gottes!

Davon erzählen uns die Propheten im alten Israel und 

das hat uns allen Jesus Christus gepredigt und vorgelebt!

Und das ist auch die Botschaft unseres heutigen Predigttextes.

Er steht im 6. Kapitel des Lukasevangeliums.

Ich lese die Verse 36 bis 42:

„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.

Und richtet nicht, so werdet auch ihr nicht gerichtet.

Verdammt nicht, so werdet auch ihr nicht verdammt.

Vergebt, so wird euch vergeben.

Gebt, so wird euch gegeben.

Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch wieder messen.

Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis:

Kann auch ein Blinder einem Blinden den Weg weisen?

Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen?

Der Jünger steht nicht über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister.

Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und den Balken in deinem Auge nimmst du nicht wahr?

Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: 

Halt still, Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen,

und du siehst selbst nicht den Balken in deinem Auge?

Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh dann zu, dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst.“

Unser Predigttext, liebe Gemeinde, ist ein Ausschnitt aus einer großen 

Predigt Jesu. Bei dem Evangelisten Matthäus kennen wir sie unter dem Namen „Bergpredigt“, hier bei Lukas heißt sie die „Feldpredigt“. 

Jesus macht in dieser Predigt ganz besonders eindrücklich klar, wie wir Menschen auf dieser Erde als von Gott Gesegnete leben und sterben können.

„Selig“ nennt und preist Jesus die Menschen, die sich der Liebe und Gegenwart Gottes gewiss sein können in allem, was ihnen in ihrem irdischen Leben widerfährt, und auf die – nach ihrem Tod - ein neues Leben in Gottes ewigem Reich wartet.

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit sind für Jesus untrennbar mit diesem „seligen Leben“ verbunden. Im Evangelium des Lukas haben – stärker als in den anderen Evangelien – Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ganz eindeutige materielle und ökonomische Auswirkunkungen und Konsequenzen. 

Gerechtigkeit ist für Lukas nicht denkbar ohne eine ausgleichende materielle Gerechtigkeit!

Barmherzigkeit ist für Lukas nicht lebbar, ohne dass die Reichen ihr Geld teilen, ohne dass die Armen genug zu essen und genug zum Leben bekommen!

„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“, fordert unser Predigttext.

Gott ist kein Gott, der Leistungen und Fehlverhalten aufrechnet.

Gott ist wie ein barmherziger Vater, der seinen reuigen Kindern liebevoll und freudig verzeiht, auch wenn sie jahrelang zügellos und anrüchig gelebt und ihre Kräfte und ihr Vermögen vergeudet haben.

Gott schenkt auch den Menschen ihren Anteil am Gottesreich, die erst zu später Stunde zu seinem Weinberg finden. Er macht keinen Unterschied zwischen den lebenslang Frommen und den erst spät zu ihm Bekehrten.
Gottes Gerechtigkeit gründet in seiner Barmherzigkeit!

„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“

Gott ist wie ein barmherziger Vater zu uns - 

und wir können und sollen ihn nachahmen.

Das, liebe Gemeinde, ist die Grundaussage unseres Predigttextes!

Was heißt es aber konkret für uns, 

so barmherzig zu sein, wie Gott es mit uns ist?

Unser Predigttext nennt uns einige Beispiele:

Wir sollen nicht richten und nicht verdammen.

Wir sollen vergeben.

Und:

Wir sollen großzügig geben!

Nach dem Lukasevangelium bedeutet das:

Gott ist der Geber aller Gaben, auch des materiellen Erfolgs und Vermögens von Menschen.

Alle unsere irdischen Besitztümer sind nur Leihgaben Gottes.

Nach unserem Tod wird Gott von uns Rechenschaft darüber fordern, wie wir mit unseren irdischen Gütern umgegangen sind.

Wer freigiebig war, der wird von Gott mit einem gerüttelten, übervollen Maß belohnt werden.

So heißt es in unserem Text, ein Bild aus der Kaufmannswelt zur Zeit Jesu: 

Ein Kunde verstaut das gekaufte Korn in den Falten seines Kleides. 

Der Händler ist so großzügig, dass er das Korn in das Messgerät drückt und rüttelt und sogar über den Rand fließen lässt.

So großzügig wie dieser Händler ist Gott. 

Gott knausert nicht mit seinen Gaben noch rechnet er penibel ab. 

Gerechtigkeit ist bei Gott keine peinlich genaue Vergeltung für menschliches Leben und menschliche Leistung.

Gerechtigkeit ist bei Gott unberechenbare und maßlose Barmherzigkeit!

Aber das heißt nach unserem Predigttext nicht, dass einfach drauf los leben können, nach dem Motto: Gottes Barmherzigkeit wird es schon richten und uns – egal was wir tun oder lassen - von aller Schuld und aller Verantwortung freisprechen.

„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“

„Gebt, so wird euch gegeben!“, das ist die Botschaft unseres Predigttextes.

Auch als Kirche und als Christenmenschen sollen und dürfen wir deshalb unsere Hände nicht in den Schoß legen und die Armen auf Gottes Gerechtigkeit vertrösten. 

Unser Predigttext fordert uns eindringlich auf, dass wir uns schon hier auf unserer Erde um die Armen, um soziale Gerechtigkeit für die Armen kümmern. Großzügig sollen wir sein, Geld geben und Schulden erlassen.

Im Jahr 2000 gab es eine große kirchliche Kampagne mit dem Ziel, den armen Ländern die Schulden zu erlassen – die Erlassjahrkampagne. 

Auch die Politiker sprachen beim G8-Gipfel in Köln vom Schuldenerlass. Doch nur wenige der armen Länder bekamen ihre Schulden erlassen und meist auch nur teilweise. 

Dabei haben viele Länder der so genannten Dritten Welt nur dann eine echte Chance sich zu entwickeln, wenn wir westlichen Staaten ihre Schulden streichen, abgesehen davon, dass das Zustandekommen der Schulden oft genug Ausdruck von Ungerechtigkeit war. 

Das bleibt unsere Herausforderung und Aufgabe, gerade jetzt in Zeiten der weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise.

Und auch in unserem eigenen Land nehmen soziale Ungerechtigkeit und Armutsprobleme zu. 

Die Agenda 2010 begann den sicherlich nötigen Umbau unserer Sozialsysteme „unten“, bei den sozial Schwachen und Benachteiligten. Angesichts der unvergleichlich größeren Milliardenbeträge zur Rettung „Systemrelevanter Banken“ löst das Bitterkeit aus. Das gilt umso mehr, als völlig klar ist: die Zeche werden wir alle zahlen. Und dabei werden die Sozialleistungen unseres Staates wieder in Frage gestellt werden.

Wenn wir den sozialen Frieden in unserem Land nicht gefährden wollen, dann brauchen wir wirksame und gerechte Lösungen zur Finanzierung der Staatsverschuldung.  Und wir brauchen Bildungschancen für alle und Arbeitsplätze, damit Menschen aus eigener Kraft Wohlstand erlangen können.

Um der Gerechtigkeit und der Barmherzigkeit Gottes und um unserer Seligkeit willen sind unsere Kirchen und sind wir Christenmenschen herausgefordert, Partei zu ergreifen für die Armen und die Benachteiligten!

Hören wir weiter auf unseren Predigttext:

„Jesus sagte ihnen aber auch ein Gleichnis:

Kann auch ein Blinder einem Blinden den Weg weisen?

Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen?

Der Jünger steht nicht über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister.

Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und den Balken in deinem Auge nimmst du nicht wahr?

Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: 

Halt still, Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen,

und du siehst selbst nicht den Balken in deinem Auge?“

Jesus Christus ist unser „Meister“.

Der Sohn Gottes hat nicht auf unserer Erde gelebt - und ist nicht für uns gestorben und auferstanden - um Menschen zu richten oder zu verdammen.

Jesus Christus ist im Namen Gottes allen Menschen vorurteilsfrei und mit bedingungsloser Liebe begegnet.

Jesus Christus suchte die Nähe und Tischgemeinschaft auch mit Sündern, mit Zöllnern und Huren.

Jesus Christus, unser Meister, hat seine Jünger und Jüngerinnen und uns gelehrt und vorgelebt, dass sich Gottes Gerechtigkeit in Barmherzigkeit allen Menschen gegenüber zeigt und gründet.

Deshalb sollen auch wir, Jesu Nachfolger und Nachfolgerinnen, keine grundsätzlichen und unrevidierbaren Urteile über andere Menschen fällen, 

nicht unbarmherzig richten und nicht gnadenlos verdammen. 

Deshalb sollen auch wir allen Menschen – unabhängig von ihrer jeweiligen politischen, nationalen und religiösen Herkunft und Bindung – vorurteilsfrei begegnen und erst die Balken aus unseren eigenen Augen entfernen, ehe wir uns an den Splittern in den Augen anderer abarbeiten!
Es wird viel geredet -  

nicht nur in der Kirche und nicht nur über Christenmenschen,

nicht nur in der Politik und nicht nur über Verantwortungsträger.

Wir alle reden viel und oft und gerne über andere -  nicht nur Gutes.

Wir urteilen und verurteilen und versuchen nur allzu oft, 

mit unserem Reden und Kritisieren eigene Fehler, Schwächen und Unzulänglichkeiten zu überspielen.

Wer sich auf die Fehler anderer konzentriert,

der verdrängt und übersieht leicht die eigenen.

Wer eigene Fehler nicht wahrnimmt, 

der kann nicht „richtig“ und vor allem nicht „gerecht“ sehen.

Wer eigene Fehler nicht zugibt,

hat kein Recht, andere Menschen zu Recht zu rücken!

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit üben gegenüber unseren Mitmenschen –

das können wir nicht, wenn wir blind sind gegenüber unseren eigenen Fehlern!

Wenn wir blind sind gegenüber unseren eigenen Fehlern,

dann werden wir zusammen mit unseren Mitmenschen

in einer Grube aus Selbstgerechtigkeit und Lieblosigkeit versinken!

„Seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist!“,

das, liebe Gemeinde,

ist die Botschaft unseres heutigen Predigttextes.

Lasst sie uns hören und tun.

Amen 
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